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— 


hend oed a. 
(Foctſetzung.) 


„Ich heiße Ewald Tundorskop und bin aus einem edlen 
Geſchiecht in Lithauen entſproſſen, & entgegnete der Reiſende. 
» Nochdem mein Vater in einem Kompfe, welcher ihm fein 
Eigenthum gegen die räuberifchen Einfälle des Bojaren Iwan 
Kulſchko ſchirmen ſollte, mit der Todeswunde in der Bruft dahin 
font, und der Schmerz hierüber den Faden des Lebens einer 
geliebten Mutter zereſß, während dem Rachgefühl in der Bruſt 
des Sohnes ſich unerſteigliche Hinderniſſe entgegen ſetzten, floh 
ich die durch Raub und Mordſucht verödeten Halen meiner 
Ahnen, und die geliebten Fluren meiner Jugendzeit, um eine 
zweite Heimath an dem Hofe meines Oeeims, des Herzogs 
Caſimit von Teſchen zu Troppau finden zu können. Die dei 
dieſen Worten ſichttare Bewegung des Schmerzes und der 
Wehmuth in den Zügen des jungen Ritters zeigten die innere 
Trauer bei der Berührung einer Wunde, welche durch die Zeit 
noch nicht gelindert war. 

> Gebt euch nicht den traurigen Erinnerungen vergangener 
Unglückszeit hin, tapferer Herr Ew eld, e ſagte theilneb mend 
Ritter Etich, » und denkt daß alles Herbe und jedes Leid eben 
fo wie der Wonnebecher glücklicher Tage vorüdergehend ſeien. & 

Unter ähnlichen Geſprächen hatten fie ſich der ſich ſanft 
ſenkenden Arjtufung des Berges genähert und ein freundliches 
Tannengehölz, durch welches ein Fußweg leitete, nahm ſie in 
feiner angenehwen Kühle auf. — Schlanke Stämme, in deren 
Zweigen der leiſe Hauch des Oſtwindes lispelte, war mit tanke ndem 
Schlingkraut umwunden, während das ftöhliche Zwilſchern 
munteter Fiühlingsſänger die Bruſt zu heiteren Gefühlen ſtimmte, 
und dem Gram zu entfliehen gedot. Durch die lichten Zwiſchen⸗ 
räume des Waldes lachte die teine Himmelsblaͤue über den 
Zinnen des Schloſſes Ludwigsthal. 


—— . — 


Sechſter Jahrgang. 
Richter, Aldiechtsſtraße Nr. 11. 


Sehr muß ich mich wundern, daß weine Jagdgefaͤhrten meiner 
Rückkehr nicht gewartet haben, K nahm Ritter Eichenhorſt das 
Wort, »aber da fie meine Liebe zu den Schönheiten der Natur 
kennen, ſo werden ſie mein längetes Verweilen, wenn auch 
nicht bei dem frommen Einſiedler in der Kapelle des heiligen 
Ignatius auf dem Aeſchenberge, doch wohl einem andern Be⸗ 
weggrunde zugeſchrieben haben, da ihnen mein Unglück, von dem 
eure Kübnheit mich rettete, unbekannt geblieben il, Sie näherten 
ſich bei dieſen Worten dem Thore desdalten ziemlich baufälligen 
Herrenhauſes, welches als Uederreſt ftüherer Bauart der Herten 
von Eichenhorſt Stammſchioß war. Ucalte Linden umgaben 
baſſelbe und liehen ihm dadurch ein ehrwürdiges Aeußere, wenn 
auch mehrere fehlende Scheiben in den Fenſtern und Oeffnungen 
des Daches nicht zur Zierde dienen konnten. Zuftieden, für 
beute dos Ziel der Wandetung erreicht zu haben, gab unſer 
Re iſ ende der Einladung des Schloßherrn um fo eher Gehör, als 
et an feiner Eßluſt wahrnahm, wie wohlthätig eine Mahlzeit 
feinem Magen frin würde. j N 

Zwei Toge waren im frohen Kreiſe liebender Freunde dem 
tapfern Ewalo Tundorskey zu Lud wigsthal dahin geſchwunden, 
als Sehnſucht, das noch entfernte Ziel feiner Reife bald zu ers 
wichen, ihn mahnend erfühte, Weder die Bliten des Burg: 
beren Erich von Eichenhorſt, noch die feiner Familie, konnten 
der weit firebenden Ungeduld des jungen Ritters Einhalt thun. 
Mit Herzlichkeit die Umarmung feines danferfüllten Wirthes ers 
wiedernd, vermochte er nicht, deſſen Bitten um Annahme eines 
tätigen Gauls zurückzuweilſen, und eilend entflogen feinen 
Blicken die gaſtlichen Zinnen von Ludwigsthal, während auf 
bohem Söller die Zurückgedli⸗denen wehmüthig in die Ferne 
ſchauten, welche den gefundenen Freund ſo ſchnell aus ihren 
Armen tif. 

Eiſt als Ewald in der reinen Luft freien Athem ſchoͤpfte und 
von dem Einfluß des ſchönen Sommermorgend eig fteudiges 
Gefühl die Bruſt ihm ſchwellte, wich der in beigen Zügen ver⸗ 
breitere Anſtrich von Trübſinn, welchen die Sorge für die Zukunft 
in feinem Herzen erzeugt hatte. Die ſchöne Landſtraße bot ab; 
wech ſelnd das Bild bunter fegensreicher Fluren wit dem regen 


N 
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Leben kraftvoller Landbetauer und den ſtillen von Höhen und 
Thal umſchloſſenen dichten Woldpatthien dar, welche in Vers 
vindung mit dieſen Höhen ſich in das ebene Land erſtreckten und 
welche unfer junge Reiſende durcheilen mußte. — 


Die fernen noch ſichtbaren Morgen gebel zetrannen allmählig 
durch das Einwirken der Sonne in dem blauen Luftmeer, und 
als der Strahlen Gluthen durch das Dunkel der Eiten und 
Buchen des kühlen Hains drangen, fanden ſie den Ritter in dem 
Schatten einer uralten moosbegeunten Steineſche ausruhend, 
die Hitze des Tages vermeidend, während ſein Roß friedlich an 
feiner Seite weidete. Mit geſchwätz gem Murmeln eilte über 
glatte glanzende Kieſel ein kleines Bächlein in die weſtliche 
Gegend des Waldes. Hier und da ſitzte gleich der ſchnellfußigen 
Gahelle mit kühnem Epiunge ein ſchlankes Reh über die zer⸗ 
ſtreuten niedrigen Granitſteine und ſich dem fülberhellen tauſchenden 
HAädlein nähernd, labte die Mare Wetze das durſtige Thiet, 
welches, ohne durch des Ritters nahe Gegenwart geſtört zu 
werden. das Auge tuhig auf der fremden Geſtalt weilen ließ. 


Emil‘ Tuntotskey wor ſchon in zarter Jugend der. ?egleiter 
und Theilnehmer der I gden feines Vaters geweſ n. Einen 
Falken ſatſt aufzuztehen, ihn nach der Regel der Kunſt auf 
feine Beule zu werfen, die Zurichtung des Vogelheerdes und 
Erfüllung der ſywierigſten Pflichten eines tedlichen Waidmanns, 
waren des jungen Ewalds frühe Kenntniſſe. Et ſah in der 
Menge des Wildes, in deſſen dreiſtem Nahen und furchtloſet 
Haltung die Schonung dieſes Jog gebietes, und er fühlte ſich 
bingezogen, dem edlen Waidwerke hier orzulſegen. Sie blanke 
Arme tuſt, welche Erich von Eichenhorſt den Waffen Ewald's 
zugefügt batte, erglänzte in dem Strahl der Sonne, und der 
eherne Bolzen ſchien nur des Drucks der geübten Hand zu harren, 
um au p das fernſte Ziel ſi cher zu erreichen; doch wie des Windes 
Flug, veiſchwand dei dem Erſchauen dieſer Waffe dis ſcheue 
leichte Thier, und Ewald, in der Abſicht es zu erreichen, ſchwang 
ſich auf ſein Roß und ſetzte in vollem Rennen feinem Flüchtlinge 
nach, welcher ihm bald näher, bald durch Abwege entfernter, 
immer neuen Reiz sur Verfolgung darbot. Endlich aber, als 
das Thier, in die Notbwendigkeit verfegt, dei den Marken eines 
ſttö wenden Gebirgs w. ſſers die Linie feiner ungehemmten Flucht 
zu verlaſſen, ſah ſich Ewald nabe genug, um es zu erlegen; 
allein, fri es, daß der Gedanke feiner Undefuatheit, dieſes Thier 


unnütz zu tödten, odet die Erfüllung feines Beſtrebens d:ffelbe. 


in ſchnellem Lauf erreicht zu haben, ihn abhielt, dem Becheg⸗ 
grunde dieſer Verfolgung zu entſprechen; — er ließ das ſchon 


erhobene todbringende Gew hi ſinken und der ſchnellen Wendung 


des Tieres nachblickend, ſtartte er feinem Entfliehen unthätig 

nach, während ſein Roß, durch die Anſtrengung des Laufens 

erhitzt, ſich von dem mit Schaum bedeckten Gebiß zu befreien 
ſuchte. ? 


(Fortiſebung folge.) 


einer Heirath freilich wohl nicht, da thürmen die Bethöͤltniſſe 


Beobachtungen. 


Derbe Abfertigung. 


Dewolſell Julie it ſchön und gebildet, hat aber auch eine 
etwas ſpitze Zunge, was Feder, zu erfahren pflegt, der eine Un⸗ 
erhaltung mit iht anknüpft, vie ihrem Zutgefühl mißfäliig 
wird. Letzibin befand fie fi mit ihren Eltern an einem der 
deſuchteſten Orte, und ein Here M', aus dem Orden der 
fogenannten Suitiers, nahm ſeinen Platz nicht weit von ihr, 
indem er fie mil ſcharfen, unverwandten Blicken anſah. Fielen 
die ihrigen auf ihn, that er immer, als od er mit der Augen⸗ 
ſprache ihr etws ſagen wollte. Es war ihr verdrießlich, denn 
fie mochte von Hern M*** vi Gutes eben nicht gehört haben. 
Als ſich ihre Eltern ein wenig entfernt harten, rückte der junge 
Herr dicht an Jene und hob an: Wie befinden Sie ſich, mein 
ſchönes F äulein 26 

» Swlechtle antwortete Julie, weil ich fo b. läſtigt bin; 
und ich muß Ihnen etwas erinnern. Wie kommt es, daß Sie mich 
unoufhörlich anſehen? Der Wohlſtand, glaube ich, ſollle Ih⸗ 
nen das verbieten. e N 

2 Aber, mein Fräslein.< rief nun Herr M's, „ich bin 
in Sie verliebt, das Herz lenkt meine Augen le 

Julie erwiederte: »Daran kann mir eben nichts gelegen 
fein, und ich wüßte auch nicht, wohin es führen ſollte. e 

Unzart genug, nahm Jener von Neuem das Work: 


23u 
Schwierigkeiten entgegen, aber eine Liebſchaft, ein hö 
liche, ſteht Ihnen zu Dienſt. f 

Nun fugte ihm die ſchöne Julie aber: 2 Bei einem Hei. 
rathsantrag hälfte ein Kord zu Dienſt geſtanden, und wieder⸗ 


holen Sie den zweiten Antrag, ſtedt ein Naſenſtüder zu 
Dienſt.« — 


chſt zürtz 


 —— mn 


Jung gewohnt, alt gethan! 


Dieſes Sprüchwort, welches wohl verdiente, von Eltern ur d 
Erziehern meht, als dies gewöhnlich geſchieht, beherzigt zu wer⸗ 
den, kann unter andern auch in Beziehung auf einen gewiſſen 
Herrn Trinkdold Anwendung finden. — Diefer iſt zwor — 
zu feiner Ehre ſei es geſagt — kein Trunkenboldz denn et 
weiß ſich, wo es die Bekämpfung finnliher Beglerden ailı 
ziemlich brav zu benehmen, und iſt vieleicht in Hinſicht deffen 
einer größeren Anerkennung würdig, als Mancher, der, ohne 
jr in Verſuchung gerathen zu fein, ein Tugend held genannt 
wird. Allein dle Flaſche voll geiſtiger Zlüffiskeir iſt dennoch 
dermußen, ein Bedürfniß feiner körperlichen Natur geworden, 
daß er ohne dieſelde kaum als Menſch exiſtiren, viel weniger zu 
den Geſchäften des Lebens tauglich ſein kann. Früh Morgens, 
wenn er aufſteht, zittert er, wie von einem Fieberftoſte ge⸗ 
ſchültelt, an allen Gliedern; und nicht eher laßt dieſer Paro⸗ 
rismus nach, als bis er ein, nicht ganz kleines Woſſerglas 


voll Spiritus in den Magen binabgegoſſen hat. Jetzt eiſt bes 
findet er ſich in dem Stande, feine Sinne und Gliedmaßen 
nach Wilkühr zu benugen, und iſt zu allen Geſchäften der 
tüchtigſte Mann, ſobäld er dieſes probate Mittelchen, jedoch 
in etwas geringerer Quantität, des Tages einigemale wieder ⸗ 
holen kann. — 

Forſchen wir nun nach den Urſachen einer ſolchen — wenn 
auch nicht ungewöhnlichen — doch ſehr unnatürlichen Erſchei⸗ 
nung, fo finden fi dieſelben in der ftüheſten Jugend des 
‚Hein Trinkrold. Seine Eltern, bei denen der Schnaps ein 
Lieblingsgetränk war, waren unvernünftig genug, dem, noch 
von der Muftermilch lebenden Söhnchen, zum Äfteın einen, 
wit jenem erlen Gedräu befeuchteten Finger oder Pfropfen in 
den Mund zu ſtecken. Das Kind fand nach und nach daran 
Beh gen, nippte, als es größer wurde, die Neigen der Schnaps⸗ 
gläfer aus, und konnte bold ein ziemliches Gläschen vertragen. 
Auf dieſe Weiſe wurde endlich der Beonntwein ein noihwendi⸗ 
ges Bedücfniß feines Lebens, und Trinkboldchen gelangte das 
hin, wo er unſete Aufmeitſamkeit nach ſich gezogen hat. 

Referent feloft kennt Eltern, weiche mit ihren Kindern auf 
eine ähnliche Weiſe, wie die des Herrn Trinkrold, verfahten. 
Ihnen deſonders gilt dieſe Rüge. Mögen Sie die: 
ſelbe wohl beherzigen! 


— 


Das Lied von den Türken. 


Man ſchwatzt und ſpricht zu jeder Fit 
Viel von der Türken Geimmez 

Und über türk'ſche Gauſamkeit 

Iſt ſtets nur eine Summe. 

Doch dürft Ihr Euch n ckt weit bemüyn, 
Denn überall, wo Menſchen ziehn, 

Da giebt ı8 auch wohl Tücken! 


Denn wer fein bischen täglich Brot 
Stiehlt Andern ohn' Erbarmen, 

Und niemals lindert. die Noth 

Des unverſchuldet Armen, 

Wer nur denkt an ſein wertbes Ich, 

Der — Freunde, g aubt es ſicherlich! - 
Iſt ärger, als ein Türke! 


Wer hoch ſich über Anv’ce ſtellt, 

Als eignen Ruhms 8 ıkünder, 

Und glänzen will als Tu gendheld, 
Doch felber iſt ein Sünder 

Wer ſt ts von And’rer Splitter ſprlcht, 
Und firht den eignen Balken nicht, 

Iſt ärger, old ein Türke! 


Der M iſter, der tyzanniſch hält 
Den Burſchen in der Lehre, 
Sein junges Leben ihm vergällt, 
Als ob er Sklave wäre, N 


Der wider Sonn ⸗ noch Feiertag 
Die kleinſte Luft ihm gönnen mag, 
Iſt ärger, als ein Türke! 


Wer wohlfell kauft mit Geiz und Gier 
Sein Korn in dieſen 8 ten, 

Zu theuerm Preis verkauft fein Bier, 
Sich Rıltthum zu bereiten, 

Und wer dazu noch Schaum: Rabbat 
Zu jedem Glaſe Biere hat, 

Iſt ärger, als ein Türke! 


Der Eh'mann, der aus Elferſucht 

Selin junges Weib verſchließet, 

Si: ſchmäht und ſchlägt und ſchimpft und flucht, 
Wenn ihn ein Wort verdrießet, 

Das fir mit einem Andern ſprichtz 

Iſt ſolch ein eiferſücht'ger Wicht 

Nicht auch ein wahrer Tücke 


Der Wucherer, d.m an der Hand 

Der Schweiß des Armen klebet, 8 
Der, mit dem Kummer unbekannt, 

In Fe ud’ und Wonne lebet, 

Nichts Anders Licht und ehrt, als Geld, 
Der iſt doch wohl in aller Welt 

Witt ärger, als ein Türke! 


Gar Mancher wär' zu jeder Zeit, 
Den Kopf uns abzuſchneiden, 
Wenn's Sitte wäre, gern bereit, 
Müßt' er nicht Strafe leiden. 185 
Gar Mancher, der zur Kirche rennt, 
Und ſich zum Ghriſtenthum bekennt, 
Iſt aͤrger, als ein Türke! 


Ein Wort über das Maſchinenweſen und die arbeitende 
Volksklaſſe. 


Es giebt noch immer elne bedeutende Anzahl von Wider⸗ 
ſacdern des Maſchinenweſens, welche, getäuſcht durch die vor⸗ 
übergehenden Nachiheile, welche fie für eine große Anzahl Ins 
dividuen unvermsiblid erzeugen müſſen, deswegen den daraus 
in der Folge erwachſenden Vortheilen für das Ganze gefliſſent⸗ 


lich ihre Augen verſchließen. 


Es liegt in der Natur des Menſchen und feines regen Gei⸗ 
ſtes, immer fortzuſchreiien und nicht in den engen Gränzen des 


Thiers, das nur feinem Inſtinkte folgt, ſtehen zu bleiben, und 


die Geſchichte aller Völker, die ſich aus dem rohen Zuſtand der 
Natur zur Coliut mehr oder weniger empor geſchwungen, lehrt, 
daß Blüchers Wohlſpruch: Vorwärts! in die Seele des 
Menſchen mit unvertilgberer Schrift eingeſchrieben iſt. 
Die Erfindung der Maſchinen gewährt den unbeſtreitbaren 
Voitheil, daß zu den Etzeugniſſen, welche das Bedürfniß oder 


f — 488 


auch die Behaglichkeit eeheiſcht, weniger Kraft, Zeit und Men: 
fhenhände erforderlich find, mithin fie für einen geringern Preis 
geliefert und folglich auch von ſehr Vielen benutzt werden koͤnnen, 
welche in ihrer beſchränkten Lage, wegen des Koſtenaufwandes, 
darauf Verzicht zu leiſten gezwungen find. Sie wirken olfo im 
Allgemeinen wohlihälig, wenn auch, was nicht zu läugnen iſt, 
dabei Viele, deren Thätigkeit nicht mehr in Anſpruch genommen 
werden darf, und die mithin ihren bisherigen Broterwerb vers 
lieten und einen andern erwäblen müſſen, Nachtheil haden, und 
wenn ſich wo Reactionen, ſelbſt gewaltſam, gegen ſolche Erfin⸗ 
dungen gezeigt haben, fo iſt wohl nicht blos die Neth dazu die 
Veranlaſſung geweſen, ſondern auch die Beſchränktheit der ro⸗ 
ben Maſſe und deren Indolenz, einem andern Etwerbzweig ſich 
2 ir dl Hände wurden außer Thätigkeit gef. tt, als der 
Pflug erfunden wurde, wie viele, als man ſich ſtatt der Hand: 
müglen der Waſſer und Windmühlen zu bedienen begann! 
Ehe die Buchdtuckeikunſt erfunden wurde, lebte eine Unzahl von 
Abſchreibern; dieſe büßten ihren Etwerbzweig ein, und es blieb 
ihnen nur übrig, entweder als Setzer, oder Lruder ihren Un- 
tethalt in Buchdruckereien zu ſuchen, oder ſich zut Friftung ihres 
Lebens andern Arbeiten zu unterziehen. Bei allen dieſen neuen 
heilſamen Erfindungen wird es damals nicht an Unzufriedenen 


gefehlt haben, alle dieſe Beſchwerden und Klagen ſind verhallt, 


aber die wohlihätigen Folgen jener Erfindungen wirken noch fort 
und werden durch neue Verbeſſerungen, wie z. B. die Schnell⸗ 
preſſe, noch ſchönere Früchte tragen; ja, im Gefolge der Buch⸗ 
druckerkunſt entſtanden neu. einträgliche Gewerbe, die einer gro⸗ 
ßen Zahl von Menſchen Beſchäftigung und Brot verfhafften, 
als: die Schriftgießerei, die Papiermühle, die Buchbinderei und 
ndel. 

= ann annehmen, daß neue Erfindungen im Maſchinen⸗ 
bau ſtets auch wieder einer Menge Menſchen Brot geben und 
das doppelt wieder erſtatten, was fie dieſem und jenem rauben. 
Und da die Erzeugniſſe, welcde durch Maſchinen hervorgebracht 
werden, weit wohlfeiler zu verfettigen ſind, als ſolche, wozu 
eine Menge Menſchenhände früher erforderlich waren, fo möch⸗ 
ten dadurch felbft diejenigen arbeitenden Kluſſen, weiche jetzt ein 
fo lautes Geſchrei dawider erheben, ſich mancher Bedürfniſſe 
und ſelbſt ſonſt ganz entbehrter Annehmlichkeiten erfreuen kön⸗ 
nen und ſich mit dem Moſchinenweſen ausſöhnen, das ihnen 
nur aus Unkenntniß deffen, was es für Vortheile gewährt, und 
aus Trägheit und Gewohnheit ein Porn im Auge iſt. 


— 


6 n n 


Am Faſtenabend kamen ein Paar verlorvte Leute, die ziemlich 
berauſcht ſchlenen, aus der Vorſtadt von Lättich in das Thor ge⸗ 


taumelt. Sie hatten tin verlarptes Frauenz immer in der Mitte, das 


nur mühſam zu gehen ſchlen und von den Führern faſt geſchlappt 
wurde. ; 


Die Wache und die Mauthbeamten hatten ihre Freude über die⸗ 
ſes komiſche Klieblatt. — Nachdem die drei Verlarpten eine große 
Straße erreicht hatten, wo fie von den Mauthbeamten nicht mehr ger 
ſehen werden konnten, ließen fie das Frauenzimmer los, und es ging 
nun auf allen Vieren. Es war ein verkleldetes Kalb, das die beiden 
ſcheinbar Betsuntenen auf dieſe Weiſe eingeſchmuggelt hatten. 


Verzeichniß der Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
Bei St. Vincenz. 


Den 4. Oct.: d. Actuartus F. Lukaſcheck T. — d. Schneidergeſ. 


F. Kroll S. — 
Bi St. Matthias. 


Den 4. Oct.: d. Maurerg.ſ. A. F eund T. — d. Haush. Fr, 


Fiedler S. — 8 
Bei St. Adalbert. 

Den 1. Oct.: 1 unehl. S. — Den 3.: d. Maurergeſ. Dlabus T. 
Bei St. Dorothea. 


Den 4. Oct.: d. Maurergeſ. C. Henſchel T. — d. Schuhm. mſtr. 


Joh. Kloſe S. — 
Bei u. L. Frauen. 
Den 4. Oct.: 1 unchl. S. — ö 
Beim Heil. Kreuz,. 
Den 4. Oct.: d. Zimmergeſ. A. Ihlem S. — 


Getraut. 
Bei St. Adalbert. 


Den 5. Oct.: Bäckermſtr. Kirchner mit Marla Kiichner. — 
Lohnkutſcher Hadaſch mit E. Kliche. —, 


Bei St. Dorothea. 
Din 5 Oct. Kretſchmer G. Warkus mit J. Becker. — 
: B im heil. Krenz 


Den 3. Oct.: Mafdinea-Graveur A. Neiſſer mit Wittwfr. N. 
Meifel geb. Nawrath. — 


fi . 
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Auflöſung der Charade in Nro. 120 des Beobachters: 
Himmelreich. » 
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